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Inzlingen ist eine kleineGe-
meindeund auch die Fasnacht
ist nicht riesig. Doch damitvor
allemdie Kinder an den när-
rischen Tagen auf ihre Kosten
kommen,richten die imOrga-
nisationsausschuss zusam-
mengeschlossenenVereineVer-
anstaltungen für sie aus. Am
Rosenmontag, 20. Februar, gibt
esum 14.11 Uhrwieder den
Kinderumzug, amDienstag
ab 15.11 Uhr die Kinderfasnacht
in der SVI-Halle und beim Fas-
nachtsfeuer, dieses Jahr am26.
Februarum 18.30Uhr, be-
kommt jedes Kind eineWurst

und eineGetränk. Da es aber
LimoundWürstchen nicht
zumNulltarif gibt und auch
die anderenVeranstaltungen
Geld kosten , beschloss der Inz-
linger Gemeinderat in dieser
Woche,wieder per Brief um
Spenden für denNarrensamen
zu bitten. Die Gemeinde freut
sich über Spenden: Sparkasse
Lörrach-Rheinfelden (BLZ 683
500 48, Konto 10063 94). DS

SPENDENAUFRUF

Die Freiburger PsychotherapeutinMartina Krämer über AGORAPHOBIE und Befreiung

Agoraphobie ist ein Leiden,
vondemviele Betroffene
nichtmal denNamenken-
nen. Acht Jahredauert es
imSchnitt, bis sieHilfe su-
chen. InderAmbulanzdes
Instituts für Psychologie
derUni Freiburgbildet die
ErkrankungeinenBehand-
lungsschwerpunkt.Die Psy-
chologinundPsychothe-
rapeutinMartinaKrämer
erklärt das „Angstprojekt“.

Wennman in einer Rundeüber
Ängste spricht, fällt auf, dass
jeder Zweite oderDritte eine Art
vonAngst hat, die zuVermei-
dung führt: vor demFliegen, vor
Höhe, Spinnen, Einsamkeit. Ist
das krank, Frau Krämer?

Nur dann, wenn es zu erhebli-
chenBeeinträchtigungen imAll-
tag führt. Etwa, wenn jemand,
derberuflich fliegensoll, dasver-
meidet und so seinen Job nicht
mehrgutausübenkann. EinePa-
nikattacke,wie siemeist bei Ago-
raphobie auftritt, ist nicht zu
vergleichenmitUnwohlsein,wie
wir esalle kennen, sondernechte
Todesangst. Die Betroffenen er-
leben Herzrasen, Schwindel, Zit-
tern und Atemnot, manchmal
muss der Notarzt kommen.

Agoraphobie bezeichnete früher
ja die Angst vor offenen Plätzen.
InzwischennutztmandenBe-
griff fürweitere Ängste?

Agoraphobie meint heute die
Angst vor Situationen, aus de-
nen man nicht schnell genug
entkommen kann – typisch sind
Menschenmengen, Züge, Flug-
zeuge, Seilbahnen,Aufzüge,Tun-
nels, Kinos. Die Betroffenen ha-
ben Sorge, dass sie in dieser Lage
eine Panikattacke erleben und
dann keineHilfeverfügbar ist.

Wenvor allem trifft es?

Meist beginnt die Erkrankung
zwischen 20 und 40, oft Anfang
der Zwanzigerjahre. Zweimal
mehrFrauenalsMännersindbe-
troffen. Insgesamt sind es bis zu
fünf Prozent der Bevölkerung.

Geht demoft ein traumatisches
Erlebnis voraus?

Anders als oft vermutet, lässt
sich das nicht bestätigen. Auslö-
ser ist meist – wie bei allen psy-
chischen Erkrankungen – eine
Mischung aus Anlage und Um-
welt. Viele der Patienten hatten
schon vorher die Neigung, sich

zu ängstigen, doch das allein
macht keine psychische Erkran-
kung. Die erste Panikattacke tritt
meist in einer stressreichen Si-
tuation aufundwird oft als trau-
matisch erlebt. So entsteht die
Angst, dass daswieder passieren
könnte, was wiederum dazu
führt, dass man ähnliche Situa-
tionen zumeiden sucht.

Das istdie„AngstvorderAngst“?

Genau. Wer etwa die
erste Panikattacke
beim Autofahren er-
lebt, steigt oft auf
Bus und Bahn um,
fühlt sich dort aber
plötzlich auch nicht
mehr wohl und
fürchtet einen
Angstanfall. Dies
führt zu immer
mehr Vermeidungs-
verhalten, irgend-
wann verlässt man
die Stadt nichtmehr,
das Viertel, schließ-
lich die Wohnung.
NormaleRegungen–dass einem
mal heiß oder schwindlig wird –
bewertetman als gefährlich.

Es ist rätselhaft, dass sich die
Angst nicht verringert, obwohl
sichdiegefürchtetenSituationen
ja als harmlos erweisen. Statt-
dessen verstärkt sie sich eher.

Grund ist, dass die Menschen
die Situation genau dann abbre-
chen, wenn die Angst am stärks-
ten ist – und so eben nicht erfah-
ren, dass sie sich auflöst. Und ge-
nau da setzt die Therapie an.

Was ist der erste Schritt?

Als Erstes geht es darum zu ver-
stehen, was bei einer Panikatta-
cke abläuft. Denn trotz des ratio-
nalen Wissens, dass es keinen

GrundfürdieAngstgibt, ist sie ja
da. Wenn der Patient realisiert
hat, dass sein Vermeidungsver-
halten die Angst am Leben hält,
bereiten wir Schritt für Schritt
die Konfrontationvor.

Lassen sich die Patienten da
schnell darauf ein?

Die erste Reaktion istmeist, dass
siedasaufgarkeinenFall aushal-

ten könnten. Doch
die kognitive Verhal-
tenstherapie mit der
Exposition „in vivo“,
also der Konfrontati-
on in der Praxis, hat
sich in vielen Studi-
en als die beste Be-
handlungsmethode
bei Agoraphobie er-
wiesen. Dennoch
wird sie leider selten
angewandt, weil es
aufwendig ist, für
mehrere Stunden
gemeinsam gefürch-
tete Situationen auf-
zusuchen.

Wiegenau funktioniert die Kon-
frontationstherapie?

Patient und Therapeut gehen
zusammen indieAngst reinund
lassen bewusst zu, dass sie ihren
Höhepunkt erreicht, ohnedie Si-
tuationabzubrechen.Dabei erle-
ben die Betroffenen, dass die
Angst sich von selbst auflöst. Es
ist nämlich biologisch gar nicht
möglich, dieses hohe Stressni-
veau über längere Zeit zu halten.
Für viele Patienten ist es eine
überwältigende Erfahrung und
ein riesiger Freiheitsgewinn zu
erleben, dass sie in der Lage sind,
sichdurchMenschenmengen zu
bewegen, im Zug in eine andere
Stadt zu fahren, zu fliegen.

So entsteht Selbstvertrauen?

Das ist die spannende Frage, mit
der wir uns bei unserem For-
schungsprojekt beschäftigen.
Man weiß, dass die Konfrontati-
onstherapie wirkt, aber noch
nicht genau, warum und wie sie
wirkt. Darumwollenwir im The-
rapieprozess mit Fragebögen
und körperlichen Messungen
Veränderungen bei den Patien-
tenerhebenundetwaherausfin-
den,welche Rolle die körperliche
Entspannung, der Umgang mit
Gefühlen oder die Erwartung
„Ich kann das schaffen“ spielen.

Wie lange dauert es, bis jemand
eswagt, sichallein indiegefürch-
tete Situation zu begeben?

In der Regel haben wir eine Vor-
bereitungszeit von zehn Thera-
piestunden, ehe wir in die Kon-
frontationsphase gehen. Nach
etwa 20Stunden sinddie Patien-
ten oft erheblich gefestigter und
freier. Dann folgt die Stabilisie-
rung. 45 Therapiestunden, also
etwa ein Jahr, sind eine gute Zeit,
dieAgoraphobie zuüberwinden.

Sind die Betroffenen dannnur
„trocken“ oderwirklich geheilt?

Sicher können weiterhin Ängste
hochkommen, doch die Men-
schen kriegen ein Werkzeug an
die Hand, wie sie ihre Angst be-
wältigen können. Das Ohn-
machtsgefühl istweg:weil siedie
Erfahrung gemacht haben, dass
nicht die Angst sie in der Hand
hat, sondern sie selbst die Angst.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
SIGRUN REHM

> IM ANGSTPROJEKT der Ambu-
lanz der Abteilung für Klinische
Psychologie und Psychotherapie
der Universität Freiburg sind noch
Plätze frei. Kontakt für Betroffene:
Telefon 0761/203-3008, angstpro
jekt@psychologie.uni-freiburg.de.

„Inder Therapie
erlebendie

Betroffenen, dass
dieAngstsichvon
selbst auflöst.“

MartinaKrämer

DamitesWurst
undLimonadegibt

Angst in derHand

Menschenmengen und andere Situationen, denenman nicht schnell genug entkommen kann, werden von
Menschenmit Agoraphobie gefürchtet – und vermieden. FOTO: KLAUS ZIMMERMANN/FOTOLIA.COM
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Sie sind neugierig geworden?

07631 / 1786-13

Ostern in Südtirol
05.04. (7 Tage)  HP ab € 490 

Ostern in Paris
06.04. (4 Tage)  ÜF ab € 275

Toskana & Insel Elba
06.04. (4 Tage)  HP ab € 315

Harz mit Schmalspurbahn
09.04. (4 Tage)  HP ab € 305

Holland Tulpenblüte
19.04. (4 Tage)  HP ab € 460

Metropole Ruhr
26.04. (4 Tage)  HP ab € 325

Wien & Burgenland
01.05. (5 Tage)  ÜF ab € 350

Erzgebirge
06.05. (4 Tage)  HP ab € 275

Salzkammergut
14.05. (4 Tage)  HP ab € 275

London
17.05. (4 Tage)  ÜF ab € 320

Blumenriviera
25.05. (4 Tage)  HP ab € 275

Passau mit Schifffahrt
07.06. (4 Tage)  ÜF ab € 295

Almfest in Südtirol
14.06. (4 Tage)  HP ab € 275


